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Abstrakt 

Abstrakt 

Předkládaná magisterské práce zpracovává téma Pražské německojazyčné 

literatury ze tří různých perspektiv: didakticky, historicky, a historicko-geograficky. 

Práce není literárně-vědnou studií o tématu, nýbrž na základě představení 

diskutovaných pojetí, definic, ale také historických okolností vzniku Pražské 

německojazyčné literatury systematicky zachycuje pražská bydliště deseti vybraných 

autorů v rozmezí let 1873 až 1918. Didaktická část se pokouší odpovědět na základě 

tematického dotazníku pro učitele gymnázií na otázky, zda a v jaké míře se učitelé 

věnují výuce Pražské německé literatury. Výsledky práce budou využity к dalšímu 

didaktickému zpracování tématu do podoby literárních procházek Prahou (nejen) pro 

studenty. 

The Abstract 

This master thesis deal with the topic Prague german-speaking literature from 

three different perspectives: educational, historical, geographical-historical. The work is 

not a literary-scientific study about the topic, but more a work on the basis of 

performance discussed concepts, definitions and also historical circumstances of the 

Prague german-speaking literature, which systematically presents the Prague 

residences from 1873 to 1918 of ten selected authors. The didactic part is trying to 

respond to the questions whether and how do teachers of the secondary schools teaching 

the Prague German literature. The results of the work will be used to the further didactic 

tasks and to creating "literary walks through Prague (not only) for students". 
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Einleitung 

1 Einleitung 

Die vorliegende Magisterarbeit ist eine didaktisch-historisch-geographische 

Arbeit zu der Epoche der Prager deutschen Literatur und zu den ausgewählten 

Vertretern dieser Epoche und will nicht als eine literarisch-wissenschaftliche 

Untersuchung des Begriffes Prager deutsche Literatur oder der Periode selbst auftreten. 

Das Vorhaben dieser Arbeit ist es, die Autoren und ihre Wohnorte in Prag in dem 

Zeitraum von 1873 bis 1918 systematisch vorzustellen und durch eine Befragung der 

tschechischen Lehrer festzustellen, wie man diese bedeutende Epoche der tschechischen 

Geschichte (nicht nur) den gymnasialen Schülern vermittelen kann. 

Die Arbeit wird in drei Kapiteln aufgeteilt: in ein historisches, ein 

geographisch-historisches und ein didaktisches Kapitel. 

Das erste Kapitel soll die Entwicklung der literarischen Periode und 

verschiedene Begriffserklärungen, sowie das historische Bild Böhmens und Prags 

präsentieren. Als Sekundärliteratur werden Monographien und Sammelbände der 

bedeutendsten Germanisten verwendet. Das Ergebnis dieser Recherchen soll einen 

historischen Einblick in die Problematik der Definition des Begriffes bringen und die 

Bedingungen, bei denen die Autoren aufgewachsen sind und geschaffen haben, 

präsentieren. 

Das zweite Kapitel soll die Wohnorte der zehn ausgewählten Autoren in Prag 

vorstellen. Um diese Informationen herauszufinden, wurden diverse Rercherchen 

durchgeführt. In dem Bestand der Polizeidirektion Prag (1850 bis 1918) in Národní 

archiv ČR in Praha-Chodovec sind die sogenannten Konskriptionslisten aufbewahrt, die 

die Übersicht über die Wohnorte der Prager Einwohner anbieten. Andere Quelle über 

die Wohnorte stellen die Prager Adressbücher dar, die in Archiv hlavního města Prahy 

oder in Národní knihovna ČR zur Verfügung stehen. Als dritte Quelle werden 

zeitgenössische Stadtpläne Prags verwendet, wo die in den Konskriptionslisten und 

Adressbüchern angeführten Adressen überprüft werden sollen. Um die erforschten 

Wohnorte auch in der heutigen Stadt Prag finden zu können, wird in dem Kapitel eine 

historische Einführung in die Geschichte der Straßenbezeichnungen, Hausnummern und 

Orientierungsnummern Prags dargelegt. 

Für die Umsetzung der erfoschten Tatsachen über die Wohnorte der Autoren in 

ein geplantes Projekt „Spaziergänge nach den Spuren der Prager deutschsprachigen 

Autoren (nicht nur) für Schüler", war es für mich wichtig festzustellen, in wie weit und 
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Einleitung 

ob überhaupt die Epoche der Prager deutschen Literatur an den tschechischen 

Mittelschulen unterrichtet wird und ob sich die Lehrerinnen selber für diese Literatur 

mehr interessieren. Bei der elektronischen Befragung wurden Lehrerinnen an den 

tschechischen Gymnasien angesprochen, die entweder Tschechische Sprache und 

Literatur oder Deutsch als Fremdsprache unterrichten. 
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Die Zeit und die Epoche der Prager deutschen Literatur 

2 Die Zeit und die Epoche der Prager deutschen Literatur 

2.1 Der Begriff „ Prager deutsche Literatur" 

Dreifaches Ghetto'; „Deutschprager Inselchen"2; Deutschtum, Tschechentum 

und Judentum - drei Elemente, die die Entstehung dieser Literatur beeinflusst haben; 

Provinzliteratur, die auf einmal einen überregionalen Charakter gewonnen hat; Prag -

die goldene, mystische Stadt und gehasste Geliebte der Schriftsteller. So lässt sich die 

Prager deutsche Literatur in Stichwörtern beschreiben. Eine derartige Charakterisierung 

können wir in fast allen Werken der Germanisten oder selbst bei den Prager 

deutschsprachigen Autoren finden. 

Meiner Meinung nach wird in der Definition von Eduard Goldstücker das 

Allgemeintypische für diese Periode klar zum Ausdruck gebracht. Unter dem Begriff 

Prager deutsche Literatur oder Deutschsprachige Literatur aus Prag versteht er „das 

literarische Werk einer bedeutenden Reihe von Dichtern und Schriftstellern, die im 

letzten Viertel des 19. Jahrhunderts entweder in Prag geboren wurden oder, aus der 

böhmischen oder mährischen Provinz stammend, vor dem Zusammenbruch der 

österreichisch-ungarischen Monarchie in Prag die entscheidenden Jahre ihres 

künstlerischen Reifens durchlebten und in den meisten Fällen hier auch ihre literarische 

Tätigkeit aufnahmen."3 E. Goldstücker grenzt die Periode dieser Literatur wie folgt ab: 

ab dem Erscheinen von Rilkes Gedichtband Leben und Lieder im Jahre 1894 bis zur 

Naziokkupation Tschechiens, d.h. bis 1938/39 bzw. bis zum Jahr 19454. Weiter sagt er, 

dass „die Prager deutsche Literatur den weitaus wichtigsten Komplex literarischer 

Werke in deutscher Sprache darstellt, der außerhalb des geschlossenen deutschen 

Sprachgebiets entstanden ist"5. Im Rahmen dieser Arbeit wird diese Abgrenzung als 

Basis der Prager deutschen Literatur verwendet. 

Zum Begriff Prager deutsche Literatur muss noch erläutert werden, dass dieser 

nicht einheitlich in der Sekundärliteratur auftaucht. Man bezeichnet diese Periode auch 

als Prager deutschsprachige Literatur oder Deutschsprachige Literatur aus 

1 GOLDSTÜCKER, Eduard. Die Prager deutsche Literatur als historisches Phänomen. 
In GOLDSTÜCKER, Eduard. Weltfreunde. Konferenz über die Prager deutsche Literatur. Prag : Verlag 
der Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften, 1967. S. 27. 
2 E. Goldstücker zitiert Pavel Eisner. Ebenda, S. 27. 
3 Ebenda, S. 21. 
4 Zu der Abgrenzung der literarischen Periode siehe Kapitel 1.2 Gruppierungen in der Prager deutschen 
Literatur. 
5 Ebenda, S. 22. 
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Die Zeit und die Epoche der Prager deutschen Literatur 

Prag/Prags. Um diese Verschiedenheit in der Bezeichnung verstehen zu können, 

müssen die Definitionen der Stichwörter deutsch und deutschsprachig geklärt werden. 

Das Wort deutsch „stammt von dem gotischen Substantiv thiuda (althochd. diota, 

»Volk«) ab und bedeutet daher ursprünglich s. v. w. volkstümlich, dem Volk 

angehörig."6 Im 10. Jahrhundert wurde diese Bezeichnung zum Begriff für germanische 

Stämme und schließlich zur Volksbezeichnung. Es ist auch wichtig zu sagen, dass 

,,[a]uch die niederländischen Sprachausprägungen wurden (auch in der 

Selbstbezeichnung) deutsch genannt (Dietsc in Flandern, Duutsc in Holland, im 16. Jh. 

Luits). Seit dem 16. Jh. im Zusammenhang mit den Selbstständigkeitsbestrebungen im 

Nordwesten statt dessen auch Nederlands, das im 19. Jh. (abgesehen von Relikten) zur 

allein gebräuchlichen Bezeichnung wird."7 Das Wort deutsch und seine Formen 

bezeichnen spätestens seit dem 16. Jahrhundert ein konkretes Volk, das eine bestimmte 

Sprache spricht. Während des 17. und 18. Jahrhunderts wird die „Sprache als Teil der 

kulturellen und nationalen Identität einer menschlichen Gemeinschaft beigemessen."8 

Die Entwicklung der Begriffsauffassung führt bis zum Sprachnationalismus und 

Sprachpurismus im 19. Jahrhundert. Aber auch nach 1871 „deckte der Terminus 

deutsch noch weit mehr ab als das territorial reduzierte Staatsgebilde."9 Nach dem 

Ersten Weltkrieg, mit Entstehung der neuen Staaten in Europa, wurde dem Begriff 

deutsch eine nationale Auffassung zugeschrieben. Bis heute versteht man darunter „die 

Deutschen, Deutschland betreffend"10. Im breiteren Sinne versteht man die Definition 

von deutsch wie folgt: „in der Sprache der Bevölkerung bes. Deutschlands, Österreichs 

und in Teilen der Schweiz"1 '. 

Als neutraler Begriff, der das Nichtnationale, bzw. das Nationsübergreifende 

beschreiben soll, wird deutschsprachig benutzt. Was also nichts Anderes als „die 

6 Meyers großes Konversations-Lexikon. Ein Nachschlagwerk des allgemeinen Wissens. Bd. 4, 6. 
Auflage. Leipzig, Wien: Bibliographisches Institut, 1907. WWW: <http://www.peter-
hug.ch/lexikon/deutsch>. S. 731. 
7 KLUGE, Friedrich. SEEBOLD, Elmar. Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 24. 
Auflage. Berlin: de Gruyter, 2002. S. 194. 
8 ROELCKE, Thorsten. Der Patriotismus der barocken Sprachgesellschaft. In GARDT, Andreas. Nation 
und Sprache. Die Diskussion ihres Verhältnisses in Geschichte und Gegenwart. Berlin: de Gruyter, 2000. 
S. 145. 
9 HOHMEYER, Andrea. Böhmischen Volkes Weisen. Die Darstellung der deutschsprachigen Dichtung in 
den böhmischen Ländern der Jahre 1895 bis 1945; Probleme und Perspektiven territorialer Literatur-
geschichtsschreibung in Mitteleuropa. Münster; Hamburg; London: Lit, 2002. Erträge Böhmisch-
Mährischer Forschungen, Bd. 4. Die gemeinsame Sprache als Konstruktionsmedium einer nationalen 
Identität, S. 125. 
10 DUDEN. Das große Wörterbuch der deutschen Sprache. Bd. 2. Mannheim; Leipzig; Wien; Zürich: 
Duden, 1993. S. 707-708. 
11 Ebenda. 

14 



Die Zeit und die Epoche der Prager deutschen Literatur 

deutsche Sprache sprechend"12 bedeutet. Nach der Ansicht von Viktor Aschenbrenner13 

„werde der Begriff deutschsprachig verstärkt vom Ausland her, wo man vielfach nur in 

staatlichen Grenzen denke, eingeführt und schließe die kulturelle Einheit aus"14. Aber 

laut A. Hohmeyer werden die Begriffe deutsch und deutschsprachig in der 

österreichisch-ungarischen Monarchie als identisch betrachtet15. Erst nach dem Zweiten 

Weltkrieg verwendete man diesen Begriff als eine „Verlegenheitslösung"16. Man kann 

aber bei den tschechischen Germanisten in den 1960er Jahren die Bezeichnung Prager 

deutsche Literatur finden. In diesem Zusammenhang ist es zweckmäßig, wenn man 

diesen Begriff im Sinne des nur die Sprache betreffend Begriffes deutschsprachig 

versteht. Ich betrachte die Begriffe deutsch und deutschsprachig als gleichwertig, aber 

tendenzmäßig werde ich den Begriff Prager deutschsprachige Literatur (im Folgenden 

mit PDL abgekürzt) bevorzugen. Im Tschechischen entwickelte sich die Bezeichnung 

der literarischen Periode ähnlich: von Pražská německá literatura (Prager deutsche 

Literatur) zum Německojazyčná literatura z Prahy (Deutschsprachige Literatur aus 

Prag). 

In den literaturwissenschaftlichen Untersuchungen ist oft die Rede von der 

Deutschen (oder Deutschsprachigen) Literatur aus Böhmen/den böhmischen Ländern. 

Dieser Sammelbegriff beinhaltet die Literatur, die in Prag und im sog. Sudetenland 

geschaffen wurde. Es muss aber deutlich gemacht werden, dass sich die 

sudetendeutsche Literatur von der PDL sehr unterscheidet. So wird die sudetendeutsche 

Literatur als eine „regionale Literatur, deren Verfasser meistens auf dem Standpunkt 

eines militanten deutschen Nationalismus in den endemischen Nationalitätenkämpfen 

standen [...]"17, betrachtet. Außerdem hat diese Literatur nur eine provinzielle 

Bedeutung erreicht. Goldstücker führt weiter an, dass „[...] kein einziger Verfasser, 

obwohl sie sich als Angehörige des deutschen Volkes fühlten, den militanten 

nationalistischen Standpunkt gegenüber den Tschechen einnahm und selbstverständlich 

keiner von ihnen unter dem Einfluß des Antisemitismus stand"18. Diese Zweiteilung der 

deutschsprachigen Literatur aus den böhmischen Ländern beschreibt auch A. 

12 Ebenda, S. 708. 
13 

Viktor Aschenbrenner (1904 - 1992) war ein sudetendeutscher Politiker, der in den kulturellen 
Verbände der Deutschen aus Böhmen tätig war. 14 Andrea Hohmeyer zitiert Viktor Aschenbrenner In HOHMEYER, Andrea. Böhmischen Volkes Weisen. 
2002. S. 126. 
15 Ebenda. S. 125. 
16 Ebenda. S. 126. 
17 GOLDSTÜCKER, Eduard. Wellfreunde. 1967. S. 24. 
18 GOLDSTÜCKER, Eduard. Weltfreunde. 1967, S. 25. 
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Hohmeyer: „Seit den zwanziger Jahren schien die Zweiteilung der deutschsprachigen 

Literatur in den böhmischen Ländern weitgehend festgeschrieben. Die Prager 

Deutschsprachigen ignorierten die Dichtung ihrer Landsleute aus den Randgebieten, 

während diese ihrerseits kaum Notiz von der Prager Dichtung nahmen oder ihr mit 

offener Ablehnung begegneten."19 Die „feindselige Haltung"20 der deutschsprachigen 

Autoren aus den Randgebieten gegenüber den Prager deutschsprachigen Autoren erklärt 

A. Hohmeyer durch die verweigerte Anerkennung der Stadt Prag als das kulturelle 

Zentrum der Deutschsprachigen aus Böhmen und durch die Tatsache, dass die meisten 

Prager Deutschsprachigen Juden waren, was die Deutschböhmen (wie sich die 

Deutschsprachigen aus den Randgebieten auch genannt haben) wegen ihrer 

antisemitistischen Haltung auch nicht akzeptieren konnten. An dieser Stelle zeigt sich 

der wichtige Punkt, durch den deutlich gemacht werden soll, warum man die PDL als 

eine Insel betrachten kann: Es ist eine deutschsprachige Insel inmitten des tschechischen 

Gebiets. Da diese entfernt von den Randgebieten liegt und die meisten Autoren Juden 

sind, kann man die antisemitistischen Themen in den Werken der Autoren nicht finden. 

Der einzige Einfluss auf das Schaffen der Prager Deutschen hatte die Stadt Prag selbst 

und Großstädte wie Berlin und teilweise Wien. Die regionale Bedeutung hat die PDL 

mit dem Autftreten von Max Brod überwunden21, was der deutschsprachigen Literatur 

aus den Randgebieten nicht gelungen ist. 

Die Germanistik versuchte auch folgende Frage zu lösen: Ist die PDL einer 

Nationalliteratur, d.h. der deutschen, tschechischen/böhmischen oder österreichischen 

zuzurechnen? Laut Eduard Goldstücker ist dies ,,[d]ie Frage der nationalen 

Zugehörigkeit der Prager deutschen Literatur."22 In dieser Frage stecken eigentlich drei 

Fragen: Wie ist die Nationalliteratur definiert? Zu welcher Nationalität meldeten sich 

die Autoren an? Gibt es ein Unterschied zwischen der offiziell angemeldeten 

Nationalität und der nationalen Identität der Autoren? 

Um besser die Situation zu verstehen, gehört hierzu eine Übersicht über die 

nationale Zusammensetzung der Bevölkerung in Böhmen. Sie betrug im Jahre 1880 

5,5 Millionen Menschen, davon waren 61 Prozent Tschechen, 37 Prozent Deutsche und 

19 HOHMEYER, Andrea. Böhmischen Volkes Weisen. 2002. S. 300. 
20 Ebenda. S. 299. 
21 Vgl. Ebenda. S. 310. 
22 GOLDSTÜCKER, Eduard. Weltfreunde. 1967. S. 24. 
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2 Prozent Israeliten23. Wobei es aber die Regel war, dass die „österreichische 

Gesetzgebung die Juden als Religionsgesellschaft"24 und nicht als Volksstamm 

behandelt hat. Deshalb war es auch üblich, dass sich die Juden entweder zu der 

tschechischen oder zu der deutschen Nationalität25 bekannten. Laut Angaben von Hans 

Günther Adler waren um 1890 in Prag 303 000 Tschechen und 42 000 Deutsche, davon 

war die Mehrheit jüdisch26. Dem gegenüber wird in den Statistikangaben der 

Tschechoslowakei zwischen der Nationalität und Religion der Juden Unterschied 

gemacht. Laut Český statistický úřad (Tschechisches Statistikamt) war die größte 

Nationalität bei der Volkszählung im Jahre 1921 die Tschechoslowaken ohne die 

Slowakei und Karpatenrussland)27 mit 6 727 408 Menschen. Zudem kommen 2 973 208 

Deutsche, wovon 30 429 in Prag gelebt haben28. Zur jüdischen Nationalität haben sich 

in der ganzen Republik 30 267 Einwohner gemeldet, davon waren es 5 959 Prager29. 

Falls wir aber über das Glaubensbekenntnis sprechen, ist es bemerkenswert, dass sich 

sogar 125 083 Menschen zum Judentum gemeldet haben30, wovon es 79 777 Menschen 

in Böhmen waren. 

Die nationale Struktur der Bewohner Böhmens, resp. Prags war also vielfältig. 

Deshalb kann man von der Wirkung dreier Kulturelemente in der Stadt Prag auf die 

Autoren der PDL sprechen: dem deutschen, jüdischen und tschechischen. Johannes 

Urzidil spricht über den Einfluss sogar von „vier ethnischen Quellen: dem Deutschtum, 

selbstverständlich, dem sie kulturell und sprachlich angehörten; dem Tschechentum, das 

sie überall als Lebenselement umgab; dem Judentum, auch wenn sie selbst nicht Juden 

waren, da es einen geschichtlichen, allenthalben fühlbaren Hauptfaktor der Stadt 

bildete; und dem Österreichertum, darin sie alle geboren und erzogen waren und das sie 

Meyers großes Konversations-Lexikon. Bd. 3. 1907. WWW: <http://www.peter-
hug.ch/lexikon/Böhmen?q=Böhmen&such=s >. S. 134. 
24 STOURZH, Gerald. Die Gleichberechtigung der Nationalitäten in der Verfassung und Verwaltung 
Österreichs. Wien: Verlag der Österr. Akad. d. Wiss., 1985. S. 79. 
25 Unter Nationalität verstehe ich die Zugehörigkeit einer Person zu einem ethnisch definierten Volk. Im 
Unterschied zur Nation ist eine Nationalität nicht notwendigerweise mit einem eigenen Staatsgebiet 
verbunden. 
26 ADLER, H. G. Die Dichtung der Prager Schule. Brno: Barrister & Principal, 2003. S. 57. 
27 Český statistický úřad. Sčítání lidí, domů a bytů v roce 1921. Tab. 3: Národnost československých 
státních příslušníků podle žup a zemí [Die Volks-, Häuser- und Wohnungszählung. Tab. 3: Die 
Nationalität der tschechoslowakischen Staatsangehörigen nach den Gauen und Ländern]. WWW: 
<http://www.czso.ez/sldb/sldb.nsf/i/scitani_v_roce_l 921 >. Siehe Anhang. 
28 Ebenda. 
29 Ebenda. 
30 Český statistický úřad. Sčítání lidí, domů a bytů v roce 1921. Tab. 2 Náboženské vyznání přítomného 
obyvatelstva [Die Volks-, Häuser- und Wohnungszählung. Tab. 2: Die Glaubensbekenntnis der 
anwesenden Einwohner], WWW: <http://www.czso.ez/sldb/sldb.nsf/i/scitani_v_roce_1921>. Siehe 
Anhang. 
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schicksalhaft bestimmte [...]"31. M. Brod äußerte sich im Zusammenhang mit dem 

Roman Die böhmische Handschrift von Fritz Mauthner über die mögliche tschechische 

Identität der Autoren wie folgt: „Ich war dann schwer enttäuscht, da ich nichts als 

Schmähungen und Angriffe gegen die Tschechen fand, gegen das Volk, das ich 

hochschätzte und liebte (natürlich ohne mich etwa zu ihm zu rechnen)."32 Auf anderen 

Stelle spricht M. Brod über den Einfluss der Deutschböhmen auf die Autoren der PDL: 

„Von den Männern des Jahres 1848 waren wir wohl politisch, nicht aber literarisch 

beeindruckt. Ich glaube, [...] dass die 'Achtundvierziger' in Deutschland, zu denen ja in 

gewissem Sinne auch Heine, auch Freiligrath u.a. gehörten, sowie die 

originaltschechischen Dichter (Čelakowský, Karel Jaromír Erben, Neruda, die Němcová 

u.a.) eine weit stärkere Wirkung auf uns übten als die auf böhmischem Boden 

gewachsenen deutschen Dichter jener um das Jahr 1848 als Kulminationspunkt 

kreisenden Zeit, die wie Moritz Hartmann (Kelch und Schwert) oder Karl Egon Ebert 

(Wlasta) tschechische Historie und Legende pathetisch mit einigermaßen hohlen 

Untertönen besangen."33 Seine Worte sehe ich als typische Stellung der 

deutschsprachigen Autoren aus Prag zu eigener nationalen Identität. 

Bevor ich zu der Frage der Zugehörigkeit der PDL zur Nationalliteratur 

komme, möchte ich noch auf einige Meinungen, die die PDL als eine eigenständige 

literarische Etappe bezweifeln, aufmerksam machen. Hier wird betont, dass die Autoren 

dem deutschen Einfluss unterliegen, so dass sie eigentlich keine eigene literarische 

Tradition in Prag bilden konnten. Christoph Stölzl stellt die Ansicht vor, dass trotz der 

„Konzentration von erstrangigen Autoren"34 auf einem Gebiet und trotz möglicher 
•je t 

„Gedanken an einen milieuspezifischen Zusammenhang" sich „die enge 

Verflochtenheit der Prager deutschen Schriftsteller in den Gesamtzusammenhang der 

literarischen Entwicklung"36 erweist. Sogar Otto Pick spricht über die geistige 

Verknüpftheit mit der deutschen Literaturtradition37, weil in der Zwischenkriegszeit 

viele Autoren nach Wien oder Berlin ausgewandert sind („Sog Wiens oder anderer 

31 E.Goldstücker zitiert Johannes Urzidil. In GOLDSTÜCKER, Eduard. Weltfreunde. 1967, S. 24. 
32 BROD, Max. Der Prager Kreis. 2. Auflage. Frankfurt am Main: Suhrkamp, 1984. S. 44. 
33 Ebenda, S. 15 
34 BINDER, Hartmut, et al. Kafka-Handbuch in zwei Bänden. Bd. 1. Stuttgart : Kroener, 1979. Christoph 
Stölzl. Die Prager deutsche Literatur, S. 85. 
35 BINDER, Hartmut, et al. Kafka-Handbuch in zwei Bänden. Bd. 1. Stuttgart : Kroener, 1979. Christoph 
Stölzl. Die Prager deutsche Literatur, S. 85. 
36 Ebenda. 
37 Ebenda, S. 85. Ch. Stölzl zitiert Otto Pick. 
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deutscher Kulturmetropolen"38). Die PDL könnte laut diesen Worten als die Zweige der 

deutschen Nationalliteratur in Böhmen gesehen werden. Wie aber lautet die Definition 

des Begriffes Nationalliteraturl 

Im DUDEN Universalwörterbuch wird dieser Begriff wie folgt erklärt: Es ist 

eine „Gesamtheit der schöngeistigen Literatur eines Volkes"39. Dieser Begriff hat aber 

auch einen gewissen Bedeutungs- und Funktionswandel mit der Zeit durchgemacht, wie 

z. B. laut Hartmut Böhme: „Im 18. Jahrhundert ist die Konzeption der Nationalliteratur 

von der Romantik organologisch umgedeutet, von der (Schul-)Germanistik 

nationalpädagogisch verwertet und schließlich zum Instrument des politischen 

Nationalismus gemacht"40 worden. Ich will diesen Begriff neutral, d. h. ohne 

irgendwelche Konnotation zum NS-Regime verwenden. Deshalb verstehe ich den 

Begriff Nationalliteratur wie folgt: „Das in einer bestimmten Nationalsprache verfasste 

Schrifttum. [...] Im 19. Jh., [...], erscheint der Begriff häufig verflacht und eingeengt 

auf (auch als Forderung erhobene) Literatur, die in der „Muttersprache" Wesenzüge 

eines unverwechselbaren, typ. „Nationalcharakters" gestalte."41 

Um herauszustellen, ob die PDL als eine Nationalliteratur einzuordnen ist, 

muss man die folgende Zusammenstellung wichtiger Fakten vor Augen führen: Die 

Autoren haben in deutscher Sprache geschrieben und deutsche Sprache war für die 

meisten ihre Muttersprache. Aber da sie in Prag wirkten und lebten, konnten viele 

Tschechisch42 (z.B. Kafka, Brod, Urzidil u.a.). Diese Stadt taucht sehr oft als 

literarischer Hintergrund in ihren Werken auf. Viele der Autoren waren jüdischer 

Abstammung. Einige haben Kontakt zu tschechischen Autoren gepflegt und übersetzten 

moderne tschechische Literatur, um diese dem deutschen Publikum zu vermitteln. Es ist 

die Tatsache, dass bei den Volkszählungen in Österreich-Ungarn eigentlich nur 

Deutsche, Tschechen, Magyaren und viele andere Nationalitäten angeführt werden 

38 Ebenda, S. 85. 
39 DUDEN-Suche: Deutsche Sprache Verlage Bibliographisches Institut & F. A. Brockhaus AG und 
Duden Paetec GmbH. [online]. [zit. 2009-02-12]. WWW: <http://www.duden-
suche.de/suche/trefferliste.php ?suchbegriff[AND]=nationalliteratur&suche=homepage&treffer_pro_seite 
= 10&modus=title&level= 125&x=0&y=0>. 
40 KRYWALSKI, Diether. Handlexikon zur Literaturwissenschaft. München: Ehrenwirth, 1974. S. 349. 
41 Literatur Lexikon. Autoren und Begriffe in sechs Bänden. Bd. 6. Stuttgart, Weimar: Verlag J.B. 
Metzler, 2008. S. 106. 
42 Dazu muss ich ergänzen, dass z.B. Hans Günther Adler in Die Dichtung der Prager Schule (Verl. 
Barrister & Principal, Brno 2003, S.78-79) behauptet: „[ . . . ] mit Ausnahme Kafkas und einiger aus 
kleinen tschechischen Orten stammender Autoren, die wenigsten, die vor 1910 geboren wurden, leidlich 
tschechisch konnten; manche haben es nur zu einem kläglichen Radebrechen gebracht, so etwa Werfel. 
Tschechisch beherrschten, von Übersetzern wie Eisner, Fuchs und Pick abgesehen, erst die Mehrzahl 
jener Prager, die nach dem Ersten Weltkrieg heranwuchsen und vom Schuljahr 1923/24 an dem nun 
obligaten Tschechischunterricht der Mittelschulen beiwohnten." 
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konnten. Damals gab es keine einheitliche österreichische Nation. Deshalb kann die 

PDL nicht zu der österreichischen Nationalliteratur gehören. Die genannte Definition 

schließt auch andere Möglichkeiten aus. Die PDL schildert keineswegs den typischen 

Nationalcharakter der Deutschen. Und der tschechischen Nationalliteratur kann sie auf 

Grund der Forderung nach der Muttersprache auch nicht zugerechnet werden. 

Ich schließe mich der Meinung G. M. Vajdas an, den er schon 1965 in seinem 

Beitrag43 formulierte: Es ist „eine eigenartige regionale, lokale ' Literatur von Weltrang 

und Weltgeltung, die der Sprache nach dem deutschen, der Gesinnung und Topographie 

nach [...] zum Teil dem Prager Literaturleben organisch angehörte und in enger 

Verbindung mit der zeitgenössischen tschechischen Literatur, Kultur und Politik 

stand."44 Die Frage nach der Zugehörigkeit zur Nationalliteratur ist also nicht relevant. 

So auch die Worte von E. Goldstücker: „Auch auf die Frage nach dem Heimatrecht der 

Prager deutschen Literatur gibt es keine eindeutige Antwort. Sie ist ein untrennbarer 

Teil des humanistischen Kulturerbes der Menschheit. [...] Sie bildet also jedenfalls ein 

selbständiges Kapitel im Rahmen jeder nationalen oder übernationalen 

Literaturgeschichte, in die sie je eingereiht wird."45 Ich möchte dieses Kapitel mit den 

Worten von A. Hohmeyer abschließen: „So kann es auch nicht richtig sein, wenn die 

literaturhistorische Betrachtung der böhmischen Länder stets verkürzt wird durch das 

Herausgreifen der Dichtung nur einer Sprache oder Gruppe, wo doch allein die 

Literaturen der Deutschen, Tschechen und Juden gemeinsam ein komplettes Bild 

ergeben könnten."46 

In den germanistischen Überlegungen zur Existenz dieser Literatur spielt eine 

sehr bedeutende Rolle folgende Frage: „Wie konnte sich auf einem kleinen Gebiet 

innerhalb von wenigen Jahrzenten eine literarische Periode mit so vielen talentierten 

Autoren entstehen?". Meiner Meinung nach können die mögliche Antwort auf diese 

Frage die Worte von Hartmut Binder geben. „Der Umstand, daß die deutsche 

Bevölkerung der böhmischen Metropole eine stark gefährderte ethnische Minderheit in 

einer endersartigen, feindlichen Umgebung darstellte, hatte dazu geeführt, daß sich das 

gesellschaftliche Leben dieser Volksgruppe vorwiegend in den von ihr geschaffenen 

43 VAJDA, György Mihály. Die typologische Stellung der Prager deutschen Literatur zwischen den 
Literaturen West- und Osteuropas. In GOLDSTÜCKER, Eduard. Weltfreunde. Konferenz über die 
Prager deutsche Literatur. Prag: Verlag der Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften, 1967: 
S. 127-133. 
44 Ebenda, S. 132. 
45 GOLDSTÜCKER, Eduard. In GOLDSTÜCKER, Eduard. Weltfreunde. 1967, S. 26. 
46 HOHMEYER, Andrea. Böhmischen Volkes Weisen. 2002, S. 115. 
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Institutionen abspielte. In dieser Situation nationaler Selbstbehauptung wurde jedes 

noch so bescheidene wissenschaftliche oder künstlerische Talent wohlwollend begrüßt, 

gefördert und der Öffentlichkeit vorgestellt. Dies erklärt wenigstens zum Teil, daß die 

meisten Prager Schriftsteller in sehr jugendlichem Alter von den Vereinen zu 

Vortragsabenden eingeladen, in den Zeitungen gedruckt und in den Theatern gespielt 

wurden"47. 

2.2 Ein historischer Abriss der Entwicklung der Beziehungen 
zwischen Deutschen und Tschechen im 19. Jahrhundert 

Nationalitäten- und Sprachenkonflikte, der Kampf um das böhmische Recht, 

aber auch ein sehr reiches Vereinsleben charakterisieren näher die oben genannte 

Überschrift dieses Kapitels. Ich bin der Meinung, dass es für weitere Schritte in meiner 

Arbeit wichtig ist, die Beziehungsentwicklung zwischen Deutschen und Tschechen im 

historisch-politischen Kontext des 19./20. Jahrhunderts kurz vorzustellen. 

Die Tschechen waren seit Jahrhunderten von der Habsburger Monarchie, d.h. 

von dem deutschen Einfluss unterdrückt. Sie durchlebten im 19. Jahrhundert eine 

Wandlung von einer unmündigen Bevölkerung zu einem selbstbewussten und für 

eigene Identität und eigenes Land kämpfenden Volk. 

Die Deutschen waren ein Volk, das eine Zeit lang die Mehrheit der 

Bevölkerung und Vormacht in Prag und den Randgebieten der böhmischen Länder hatte 

und Ende des 19. Jahrhunderts schließlich seine Macht und die Mehrheit in den 

Verwaltungspositionen in diesen Gebieten verloren hat. 

Die Beziehungen zwischen Deutschen und Tschechen waren in der Epoche der 

Klassik und der Romantik ziemlich ruhig. Die beiden Nationalitäten haben sich sogar 

gut verstanden, wie es Josef Mühlberger48 folgendermaßen ausdrückt: „Noch sprachen 

Deutsche wie Tschechen von ihrem gemeinsamen böhmischen Vaterland, 

Landespatriotismus, Bohemismus genannt, verband sie, eben weil zunächst das 

Verbindende, nicht das Trennende gesehen, gesucht und gefunden wurde"49. Dazu trug 

bei, dass sich die deutschen Schriftsteller wie Johann Wolfgang von Goethe, Clemens 

von Brentano, Friedrich Schiller und andere begeisterten für die slawische Geschichte 

interessierten und darüber dichteten. Und selbst die „Deutsche[n] Böhmens stellten sich 

47 BINDER, Hartmut. Hans Klaus und sein Kreis. S. 119 In Hg. BINDER, Hartmut. Prager Profile. 
Vergessene Autoren im Schatten Kafkas. Berlin: Gebr. Mann, 1991. 
48 Josef Mühlberger ( 1903 - 1985) - in Böhmen geboren, Schrifteller und Historiker. 
49 MÜHLBERGER, Josef. Zwei Völker in Böhmen. München: Bogen-Verlag, 1973. S. 131. 
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in den Dienst der Vermittlung slawischen Kulturgutes an den deutschen Westen. [...] 

Eine ganze Generation deutscher und deutschböhmischer Dichter zeigte eine Vorliebe 

für Stoffe der tschechischen Geschichte"50. Diese Stoffe waren v.a. aus der Frühzeit des 

böhmischen Staates - Wlasta, Libussa u.a., also Stoffe ohne geschichtlichen deutschen 

Einfluss. Die neu entdeckte slawische Sagenwelt verhalf den Tschechen einen Weg zu 

sich selbst zu finden. 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts haben sich aber die deutsch-tschechischen 

Beziehungen wesentlich verschlechtert. Das tschechische Volk zeigte, dass es im 

Gegensatz zu der Wiener Regierung steht. Besonders im Falle vom Amtsantritt des 

Fürsten Metternich im Jahre 1809, der für das monarchistische Prinzip stand und die 

nationalen und liberalen Bewegungen bekämpfte. Mit diesem Jahr datiert J. Mühlberger 

den Beginn des Kampfes um die Erhaltung der tschechischen Nation51. 

Die politischen Kämpfe eskalierten im Jahre 1848. Die kleindeutsche Lösung 

und Forderung nach der Vereinigung der Mitgliedstaaten des Deutschen Bundes und 

des Königreichs Österreich in der Frankfurter Nationalversammlung in der Paulskirche, 

die Angst der Tschechen vor dem Pangermanismus und des Einberufen eines 

Slawenkongresses in Prag, das Zurücktreten des Staatskanzlers Metternich und der 

spätere Absolutismus von Alexander Bach bestimmten die Weiterentwicklung der 

Beziehung zwischen Deutschen und Tschechen. Die Veränderung der Beziehungen 

beschreibt J. Mühlberger wie folgt: „Deutlich war geworden, daß das tschechische 

Volk, das durch die Deutschen zu seinem Eigenbewußtsein geweckt worden war, sich 

gegen den Erwecker kehrte, und dieser seinerseits sich gegen das von ihm erweckte 

Volk in Ab- und dann schon in Notwehr stellen mußte. Erst durch das nationale 

Verhalten der Tschechen wurden die Deutschen in Böhmen sich ihrer selbst bewußt"52. 

Die deutsche Nationalbewegung, die seit 1848 mehr zu Wort in der Politik der 

Deutschböhmen kam, vertrat solche Ansicht, dass „die Tschechen nicht als eine 

eigenständige Nation, sondern als eine ethnisch-sprachliche Gruppe innerhalb der 

deutschen Nation"53 anzusehen sind. Der Widerstand der Deutschen gegen das nationale 

Erwachen der Tschechen war nach 1848 laut J. Mühlberger zunächst „[...] bescheiden 

und blieb aus ihrer bürokratischen und organisatorischen Eigenart heraus vielfach in 

50 Ebenda, S. 131. 
51 Ebenda, S. 139. 
52 MÜHLBERGER, Josef. Zwei Völker in Böhmen. 1973, S. 147-8. 

KOŘALKA, Jiří. Tschechen und Deutsche im Alten Reich und in der Habsburgermonarchie. In 
BRANDES, Detlef; BOYER, Christoph; GÖTZE, Andreas. U.a. Tschechen, Slowaken und Deutsche. 
Nachbarn in Europa. Bonn: Bundeszentrale für Politische Bildung, 1995. S. 13. 
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Vereinsmeierei und im Verbalen stecken"54. Seit 1848 wurden viele Vereine zum 

Schutz der Deutschen aus den böhmischen Ländern gegründet. Tschechen blieben nicht 

zurück und gründeten nach dem deutschen Muster auch solche Vereine. 

Das definitive Auseinandergehen von Deutschen und Tschechen sieht 

J. Mühlberger im Jahre 1859 (am 10. November war der 100. Geburtstag Schillers), als 

sich „Deutsche und Tschechen zum letzten Male zu einer gemeinsamen Manifestation 

zusammengefunden"55 haben. Nach Mühlbergers Ansicht begann der Weg zu 

Nationalbewegungen und -politik nach 1848. Im Mittelpunkt der Streitigkeiten stand 

die Forderung der Tschechen nach Anerkennung ihrer Autonomie im Rahmen der 

Österreichischen, später Österreichisch-Ungarische Monarchie, und Anerkennung der 

tschechischen Sprache als Verkehrssprache in den böhmischen Ländern und „die 

Wiederherstellung ihres böhmischen Staatsrechts"56. Dieses böhmische Staatsrecht ging 

von der Untrennbarkeit der drei Länder - Böhmen, Mähren und Schlesien - aus und 

bestimmte das Verhältnis zu der Habsburger Monarchie und die Verfassungsrechte in 

der Monarchie. 

Aber wo liegt der Ursprung dieser Kämpfe? Wer oder was steckt dahinter? Die 

mögliche Ursache der Nationalitätenkämpfe sieht Jiří Kořalka57 in dem „Aufstieg der 

unterprivilegierten Schichten und [dem] Zuzug der Landbevölkerung in die Städte"58, 

was zur Tschechisierung der seit Mitte des 18. Jahrhunderts wieder germanisierten 

Städte mit der Mehrheit der Deutschen in der Selbstverwaltung führte. Und das war 

eben ein großer Spielraum für solche Kämpfe. Das eine Volk hebt sein historisches 

Recht auf das Land auf, was das andere streng ablehnt und durch eigene Argumente 

begründet. Die deutsche Nationalbewegung war v.a. in den Randgebieten der 

böhmischen Länder und selbstverständlich in Prag zu spüren. 

Die zunehmende Tschechisierung zeigte sich bald in der Mehrheit der 

tschechischen Abgeordneten im böhmischen Landtag59 im Jahre 1861 und in der 

Selbstverwaltung60 der tschechischen Städte. Dazu näher J. Kořalka: „Die 

54 MÜHLBERGER, Josef. Zwei Völker in Böhmen. 1973, S. 165. 
55 Ebenda, S. 151. 
56 Ebenda, S. 160. 

PhDr. Jiří Kořalka (*1931) - tschechischer Historiker, der sich v.a. mit František Palacký und Husiten 
Bewegung beschäftigt. Er wird von der internationalen Fachschaft sehr hoch geschäzt. 
58 KOŘALKA, Jiří. In Tschechen. Slowaken und Deutsche. 1995, S. 16. 

Der böhmische Landtag trat seit 1848 nicht mehr zusammen. Er wurde wieder im Jahre 1861 
einberufen und galt bis 1918 als Verwaltungsorgan von Böhmen, Mähren und Schlesien im 
cisleithanischen politischen System. 

Das provisorische Gemeindegesetz von 1849 und das Reichsgesetz von 1862 sicherten den Gemeinden 
ihre Selbstverwaltungsprinzipien von den höher und mittelmäßig gestellten Bevölkerungsschichten ohne 
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Landeshauptstadt Prag hatte nach der Gemeindewahl vom März 1861 eine verläßliche 

tschechische Mehrheit von 75 Mitgliedern der Stadtvertretung gegen 15 deutsche 

Mitglieder. Gleichzeitig siegten die Anhänger der tschechischen Nationalbewegung in 

allen Städten des tschechischen Binnenlandes mit Ausnahme von Smíchov und 

Pilsen/Plzeň [...] und von Budweis/České Budějovice [...]"6\ Der Prozess der 

Tschechisierung war aber in Mähren langsamer als in Böhmen, wie J. Kořalka 

behauptet. Die Verwaltung blieb in einigen Städten (Brünn, Olmütz, Ostrau) sogar bis 

1918 nur deutsch. Warum war dieser Prozess in Mähren anders als in Böhmen? Die 

Antwort finden wir in der Verwigerung des „böhmischen Rechtes" in Mähren: „Avšak 

"Moravané' si na rozdíl od Čechů nepřipadali jako vlastní moravský národ, 

nevymezovali se proti moravským Němcům, nýbrž spolu s nimi proti ostatním 

Rakušanům, tedy také proti Čechům (Böhmen)"62. 

Nach der Niederlage Österreichs im Jahre 1866 gegen Preußen wurde klar, 

dass die Position Österreichs gegenüber den deutschen Staaten schwächer wurde. 

Österreich hatte keinen Einfluss mehr auf die gesamtdeutschen politischen 

Entscheidungen. Es entstanden der Norddeutsche Bund unter der Führung Preußens und 

die Staatsgrenzen zwischen der Österreichischen Monarchie und diesen Bund. 

J. Mühlberger sieht in der Niederlage noch eine für das Ende der Österreichischen 

Monarchie wichtige Folge und zwar, dass durch die „Anfälligkeit, Schwäche und 

Brüchigkeit"63 Österreichs „die nichtdeutschen Nationen ihre Forderungen stellten"64. 

Die schwierige politische Lage der Monarchie führte zu dem österreichisch-

ungarischen Ausgleich im Jahre 1867. Sie wurde dadurch „zur к. u. k. Monarchie; Franz 

Josef I. war somit Kaiser von Österreich und König von Ungarn. Daß er sich auch zum 

König von Böhmen krönen ließ, unterblieb"65. Das lange erwartete Ergebnis der 

politischen Verhandlungen der Tschechen wurde nicht erfüllt. Die „Dezember 

Verfassung" vom 1867 brachte keine Lösung der Nationalitätenprobleme in der 

Rücksicht auf ihre Nationalität und Sprache. Vgl. KOŘALKA, Jiří. In Tschechen, Slowaken und 
Deutsche. 1995, S. 17. 
61 KOŘALKA, Jiří. In Tschechen, Slowaken und Deutsche. 1995, S. 17. 

OHLBAUM, Rudolf. Liberalismus a nacionalismus. Industrializace a sociální otázka. První světová 
válka. (r. 1815 - r. 1918). In: Tisíc let česko-německých vztahů. Praha: Institut pro středoevropskou 
kulturu a politiku, 1991. Str. 119. [Allerdings fühlten sich die „Mährer", im Vergleich zu den Böhmen, 
nicht als ein eigenständiges mährisches Volk, sie grenzten sich nicht gegenüber den Deutschmährern ab, 
sondern mit den Deutschmährern standen sie gegenüber den anderen Österreichern, also auch gegenüber 
den Böhmen.] 
63 MÜHLBERGER, Josef. Zwei Völker in Böhmen. 1973, S. 155. 
64 Ebenda, S. 157. 
65 Ebenda. S. 157. 
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Monarchie. Ganz im Gegenteil. Die einzelnen Nationalitäten intensivierten den 

politischen Kampf. Der Kampf um nationale Rechte veränderte sich jetzt zum Kampf 

um eine neue Verfassung. Die Tschechen suchten einen Partner für diesen Kampf in 

Russland und sprachen über die mögliche panslawistische Lösung. Den zunehmenden 

Panslawismus wollte aber das monarchistische Außenministerium mit Hilfe der 

Deutschen aus Böhmen und Ungarn verhindern. J. Mühlberger charakterisiert die Zeit 

von 1866 bis 1918 folgendermaßen: „Die Tragik der nationalen Auseinandersetzungen 

im Parlament beruhte darin, daß jede von den beiden Nationen das in jener Lage 

Unmögliche anstrebte und forderte und darüber das Mögliche versäumte"66. Das betrifft 

z.B. die sog. Fundamentalartikel von 1871, die der deutsche Minister Albert Schäffle 

und die Vertreter der Tschechen verhandelt haben. Diese wurden aber von deutschen 

und ungarischen Vertretern im Parlament abgelehnt. 

Seit den 80er Jahren des 19. Jahrhunderts fand sich der größte Teil der Kämpfe 

auf dem Schlachtfeld der Sprache statt. Obwohl man, laut J. Kořalka, folgendes Paradox 

finden kann: „Bis in die 1870er und 1880er Jahre waren unter der aktiven Anhängern 

der tschechischen Nationalbewegung nicht wenige Männer und Frauen zu finden, die 

sich schriftlich besser deutsch als tschechisch ausdrückten, weil in Gymnasien, Real-, 

Fach- und Hochschulen der böhmischen Länder vor 1860/61 die deutsche 

Unterrichtssprache fast ausschließlich vorherrschte"67. Der verlangte österreichisch-

tschechische Ausgleich stieß aber immer wieder auf den Unwillen der deutschen, 

ungarischen und auch tschechischen Politiker: „Zamítnuty byly v následujících 

desetiletích až do vypuknutí 1. světové války (1914) i všechny další pokusy o řešení 

národnostního sporu v Čechách dohodou, 'vyrovnáním' nebo úpravou alespoň jazykové 

otázky na základě vládního rozhodnutí, (tzv. jazykové nařízení')"68. Dagegen wurde 

der Sprachausgleich nur von den Deutschen stark abgelehnt. Die Versuche um 

Einführung der Doppelsprachigkeit in die Ämter der böhmischen Länder scheiterten in 

den Jahren 1880 und 1882 (die sog. Stremayersche Sprachenverordnung), auf den 

Landesgerichten im Jahre 1886 und die Sprachen Verordnung von Kasimir Badeni vom 

Jahre 1897, die Tschechisch und Deutsch als zwei gleichwertige Innlandssprachen 

betrachtet. Alle diese Verordnungen haben heftige Proteste seitens der Deutschen aber 

66 Ebenda, S. 157 - 158. 
67 KOŘALKA, Jiří. In Tschechen, Slowaken und Deutsche. 1995, S. 16. 
68 OHLBAUM, Rudolf. In: Tisíc let česko-německých vztahů. 1991, S. 131. [In den folgenden 
Jahrzehnten bis zum Ausbruch des 1. Weltkrieges (1914) wurden auch alle andere Versuche um Lösung 
der Nationalitätenkonflikten in Böhmen durch Abkommen, „Ausgleich" oder mindestens durch Änderung 
der Sprachenfrage aufgrund der Regierungsentscheidung, (sog. „Sprachenverordnungen"), abgelehnt.] 
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auch Tschechen mit sich gebracht, die in den 90er Jahren zu verschiedenen 

Straßenaufständen und blutigen Straßenkämpfen führten und die sogar „den 

Ausnahmezustand und die Aufhebung der Pressefreiheit zur Folge hatten"69. Diese 

Sprachenpolitik wurde damals spöttisch auch als „Taferlpolitik"70 genannt, wegen des 

politischen Kampfes um die Beschriftung der Orts- und Straßentafeln. Ein bedeutendes 

Ereignis dieser Zeit war die Trennung der Karl-Ferdinand-Universität in zwei Teile -

den tschechischen und den deutschen. Die Sprachenkonflikte zeigten sich auch sehr 

stark im Schulwesen. Die Deutschen gründeten 1880 den Schulverein, der private 

Schulen mit deutscher Unterrichtssprache eingerichtet hat. Nach diesem Vorbild 

entstand im selben Jahr ein tschechischer Schulverein, der Schulen mit tschechischer 

Unterrichtssprache gründete. Beide Schulvereine lockten die anderen Nationen mit 

Vergünstigungen und Vorteilen zum Ausüben der Schulpflicht in ihm Schulen an. Die 

Versöhnung von Deutschen und Tschechen war unmöglich, „der Graben zwischen 

beiden Nationen wurde tief und immer tiefer, bis ein Brückenschlag unmöglich 
71 " 

wurde" . Diese Konflikte und das gegenseitige Überholen trugen auf andererseits zu 

der schnellen Entwicklung des Schulwesens, der Kultur und der guten Wirtschaftslage 

bei. 

2.3 Die Entwicklung der Beziehungen zwischen Deutschen und 
Tschechen von 1900 bis 1939 

Die historischen Ereignisse dieser Zeit waren der Österreichisch-mährische 

Ausgleich 1905, die Einführung des allgemeinen Wahlrechts 1907, der Erste Weltkrieg 

1914 bis 1918, die Entstehung der Tschechoslowakischen Republik und der Ausbruch 

des Zweiten Weltkrieges 1939. Das alles führt zu dem bitteren Ende der deutsch-

tschechischen Beziehungen nach 1945. 

Die Nationalitätenkonflikte nahmen Ende 19. und Anfang 20. Jahrhunderts 

rasch zu. Die Stellung der Tschechen gegenüber den Deutschen war weiterhin feindlich. 

Die Faktoren, die dazu beitrugen, sind folgende: In die Randgebiete der böhmischen 

Länder kamen immer mehr Tschechen, die als billige Arbeitskräfte in den Bergwerken 

angestellt wurden. Auch die Orte, die überwiegend deutsch waren, wurden tschechisiert. 

64 MÜHLBERGER, Josef. Zwei Völker in Böhmen. 1973, S. 159. 
70 Ebenda, S. 160. 
71 MÜHLBERGER, Josef. Zwei Völker in Böhmen. 1973, S. 161. 
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Die Deutschen fühlten sich dadurch bedroht und die Feindseligkeit gegenüber den 

tschechischen Arbeitern nahm zu. Der Sprachkonflikt entwickelte sich weiter. Laut der 

S prach Verordnung von 1901 wurde von den Beamten in den böhmischen Ländern ab 

dem 1. Juni die Kenntnis der deutschen und der tschechischen Sprache verlangt. 

Die Verachtung der tschechischen Kultur von Deutschen und umgekehrt zieht 

durch das ganze gemeinsame Nebeneinander ab 1848. Auf der politischen Ebene des 

Zusammenlebens kam es im Jahre 1905/06 zur nationalen Versöhnung. Das gilt aber 

nur für das Gebiet Mährens. Es handelt sich um sog. Mährischen Ausgleich. Obwohl 

dieses Ereignis keinen Einfluss auf das Geschehen in Böhmen hatte, wollte ich dadurch 

auf ein Beispiel aufmerksam machen, das das Zusammenleben zweier Nationalitäten 

ermöglichte und auch funktionierte. Auf der unpolitischen Ebene betrachtet Jiří Pokorný 

die deutsch-tschechischen Beziehungen ganz im Gegenteil: „Izolace však nebyla úplná. 

Dokazuje to značné množství smíšených sňatků a z toho vycházející dvojjazyčnost, 

trvající po celou polovinu 20. století"72. 

Ein wichtiges Ereignis in der Österreich-Ungarischen Monarchie war das 

Beenden des langjährigen Streites um das allgemeine Wahlrecht. Das allgemeine, 

gleiche, geheime und direkte Wahlrecht in den Reichsrat wurde im Jahre 1907 

verabschiedet und galt nur für die Männer ab 24. Lebensjahr. Die Wahlen im Mai 1907 

endeten mit einer knappen Mehrheit der slawischen Abgeordneten. Es wurde dadurch 

den Weg zur vernünftigen Verhandlung über das nationale Problem in der Monarchie 

und in Böhmen für immer verhindert. 

Beide Nationalitäten, Tschechen und Deutsche, haben aber doch etwas 

Gemeinsames in Bezug auf die Monarchie, und zwar das Verhältnis zur Monarchie. 

Beide Nationalitäten empfanden Österreich-Ungarn einerseits als einen Schutz gegen 

andere mächtige Staaten, aber andererseits wollten sie zugleich aus der Monarchie weg. 

Die Tschechen träumten von einem eigenen Staat, die Deutschen lockte das Deutsche 

Reich an. Man kann allerdings nicht vom Willen auf gemeinsames zukünftiges Leben 

sprechen. Was sich auch nach dem Ende des Ersten Weltkrieges deutlich zeigte. 

Während des Krieges wirkte weiter der panslawische Gedanke und verursachte 

die Desertionen der Slawen aus dem österreichisch-ungarischen Heer und die Bildung 

der slawischen Legionen. Noch im Jahr 1917 sprachen die tschechischen Parteien über 

72 
[Die Isolation war aber nicht vollkommen. Das beweist eine Menge von Mischehen und davon 

herausgehende Zweisprachigkeit, die über die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts bestand.] POKORNÝ, 
PhDr. Jiří. V/ l Češi, Nèmci a rakouský stát. In: Dějiny zemí koruny české. II., Praha: Paseka, 1993. S. 
130. 
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die zukünftige föderalistische Lösung in der Monarchie73. Aber schon im Jahre 1918 

gaben die Vertreter der Exil-Regierung Forderung nach der Errichtung des 

Tschechoslowakischen Staates kund. Dabei ging es wieder um das Nationale: „Právo na 

sebeurčení pro sudetské Němce prohlásili v této souvislosti za utopii"74. 

Wie sah es auf der deutschen Seite Böhmens nach dem Ersten Weltkrieg aus? 

Ich glaube, dass die Worte von J. Mühlberger charakterisieren, wie die Situation der 

Deutschböhmen war: „Bei den Deutschen zeigte sich in jenen entscheidenden Monaten, 

daß sie mit der Geschichte des Landes weit weniger verbunden waren als die Tschechen 

- was bedeutete ihnen der heilige Wenzel, Hus, König Georg von Poděbrad? Auf dieser 

Geschichte konnten und wollten sie ihr neues Staatsbewußtsein nicht aufbauen, sie 

waren geschichtlich als Österreicher erzogen worden, ein Teil fühlte sich der 

Geschichte des Deutschen Reiches verbunden, ohne mit ihr organisch verbunden zu 

sein. Sie waren seit der Kolonisation zu keinem einheitlichen Stamm 

zusammengewachsen, der dem slawischen Block geschlossen gegenüberstand; ein 

eigenes Konzept hatten sie nicht entwickelt, und das nationale Prinzip allein genügte 

nicht. So standen sie 1918 mit leeren Händen da. Wünsche und Forderungen verließen 

ideell die böhmischen Länder und zielten noch jetzt dahin, mit Deutschösterreich dem 

Deutschen Reich angegliedert oder einverleibt zu werden"75. Die Forderung nach der 

Trennung des deutschsprachigen Randgebietes von den böhmischen Ländern, also des 

später autonomen Landes Deutschböhmen, und Forderung nach der Föderalisierung 

Österreichs äußerte im Januar 1918 der sudetendeutsche Abgeordnete Rudolf Lodgman 

von Auen76 in seinem Werk Die Autonomie und ihre Bedeutung für Österreich. Diese 

Idee vertrat auch der neue Kaiser Karl I. und bot allen Ländern die Gleichberechtigung 

der Nationen in der Österreichisch-Ungarischen Monarchie an. Leider kam sie zu spät. 

Die Tschechen waren in der Exil-Regierung schon längst für eigenen Staat 

entschieden. Aber die nationale Frage löste sich dadurch nicht. Eher im Gegenteil. 

„Tento nový stát si činil nárok nejenom na oblasti osídlené Čechy a Slováky, nýbrž jako 

hotovou věc obsadil státní území, к němuž náležely 'historické země' české koruny 

s Slovensko. Nový stát se konstituoval jako československý národní stát, ačkoli 

73 Vgl. OHLBAUM, Rudolf. In: Tisíc let česko-německých vztahů. 1991, S. 136. 
Ebenda. [Das Selbstbestimmungsrecht fúr Sudetendeutsche haben sie in diesem Zusammenhang als 

reine Utopie bezeichnet.] 
MÜHLBERGER, Josef. Zwei Völker in Böhmen. 1973, S. 202. 
Rudolf Vinzenz Maria Ritter Lodgman von Auen (1887 - 1962) war ein sudetendeutscher Politiker, 

lebte in Prag, wurde zum Kanzleivorstand der Zentralstelle der deutschen Bezirke Böhmens in Aussig, 
seit 1911 war er Abgeordneter im Reichsrat und Leiter der Abgeordneten aus den deutschen Gebieten 
Böhmens. 
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zahrnoval mnohojazyčné obyvatelstvo"77. D. Salomon spricht hier über die militärische 

Reaktion der Tschechen auf die Ausrufung der Autonomie der deutschen Provinzien in 

Böhmen und Mähren im Oktober-Dezember 1918. Dieser Versuch ist aber gescheitert. 

Die Gebiete wurden an die Tschechoslowakei angeschlossen. Für die Deutschen 

bedeutete es Folgendes: „Zůstal však pocit nedobrovolnosti a hořkost ze ztráty 

předchozí nadřazenosti německého živlu"78. 

In vielen geschichtswissenschaftlichen Werken (z. В. in den schon erwähnten 

Werken von J. Mühlberger79, D. Salomon oder Dějiny zemí koruny české) wird oft die 

Tatsache zum Licht gebracht, dass Edvard Beneš während der Verhandlungen über den 

zukünftigen Tschechoslowakischen Staat bewusst die reale Anzahl der Deutschen in 

Böhmen verschwieg und es dadurch leichter wurde, die Siegermächte vom Ja zu der 

Entstehung der Tschechoslowakei als ein demokratischer Nationalstaat, der die Rechte 

für Minderheiten sicherte, und von der Eingliederung der deutschen Gebiete zu 

überzeugen. „Za daných okolností považovali sudetští Němci toto přivtělení za 

poškození jejich práva na sebeurčení a nemohli proto tento stát uznat za svoji politickou 

vlast"80. Edvard Beneš erwähnte nämlich, dass die Anzahl der Deutschen im Jahre 1917 

1,5 Millionen war. Aber erstens waren es schon im Jahre 1910 bei der Volkszählung 

rund 3,5 Millionen Deutschen und zweitens nach der Volkszählung in der 

Tschechoslowakei im Jahre 1921 fast 3 Millionen Deutschen gegenüber 6,7 Millionen 

Tschechoslowaken (die gesamte Einwohnerzahl war 9,8 Millionen)81. Die Antwort, 

inwiefern die Situation hätte anders sein können, möchte ich offen lassen. Ich glaube, 

dass es mir nicht zusteht, diese Disskusion in meiner Arbeit zu führen. Ich wollte nur 

77 v 

SALOMON, Dieter. Konec dunajské monarchie. První Československá republika. Mnichovská dohoda 
a protektorát. In Tisíc let česko-německých vztahů. Praha: Institutu pro středoevropskou kulturu a politiku, 
1991. S. 164. [Dieser neue Staat beanspruchte nicht nur die von Tschechen und Slowaken besiedelten 
Gebiete, sondern auch besaß er als eine beschlossene Sache das zu den 'historischen Ländern' der 
böhmischen Krone gehörende Staatsgebiet und die Slowakei. Der neue Staat konstituierte sich als 
tschechoslowakischer Nationalstaat, obwohl er die mehrsprachige Bevölkerung beinhalte.] 

HALADA, Mgr. Josef. Německé snahy o odtržení. In: Dějiny zemí koruny české. II., Praha: Paseka, 
1993. S. 162. [Es blieb das Gefühl der Nichtfreiwilligkeit und der Bitterkeit verursacht durch den Verlust 
der vorherigen Übermachtstellung des deutschen Elements, die in der Österreichisch-Ungarischen 
Monarchie selbstverständlich war.] 
79 MÜHLBERGER, Josef. Zwei Völker in Böhmen. 1973, S. 203. 
80 

SALOMON, Dieter. In Tisíc let česko-německých vztahů. 1991, S. 164. [Unter diesen Umständen 
konnten die Sudetendeutschen die Einverleibung nur als Beschädigung ihres Selbstbestimmungsrechts 
betrachten und deshalb konnten sie den Staat als ihre politische Heimat nicht anerkennen.] 

Vgl. Český statistický úřad. Sčítání lidí, domů a bytů v roce 1921. Tab. 3: Národnost československých 
státních příslušníků podle žup a zemí [Die Volks-, Häuser- und Wohnungszählung. Tab. 3: Die 
Nationalität der tschechoslowakischen Staatsangehörigen nach den Gauen und Ländern] WWW: 
<http://www.czso.ez/sldb/sldb.nsf/i/scitani_v_roce_ 1921 >. Siehe Anhang. 
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auf einen wichtigen Wendepunkt in den deutsch-tschechischen Beziehungen 

aufmerksam machen. 

Sehen wir uns die Situation nach dem Jahre 1918 näher an. Es entstand 

wiederum ein Vielvölkerstaat, der mit sich die gleichen Probleme wie die damals in 

Österreich-Ungarn brachte. Die Tschechoslowakei wurde aufgrund der Idee der 

Existenz eines tschechoslowakischen Volkes gegründet, die die Slowaken und 

Tschechen als eine Nation betrachtete und dadurch die Mehrheit im Staat gesichert 

wurde. Als Staatssprache wurde tschechoslowakisch eingeführt, im Prinzip wurde 

dadurch die tschechische und die slowakische Sprache gleichberechtigt. Am Anfang 

wurden die Nicht-Tschechoslowaken, also auch die Sudetendeutschen, zu den 

Verhandlungen über die Verfassung und zum politischen Leben nicht eingeladen. Die 

Verfassung wurde am 29. Februar 1920 verabschiedet, wobei die nationale 

Zugehörigkeit aufgrund der Sprache definiert wurde und den Mitgliedern der 

Minderheiten nur individuelle und nicht gruppenbezogene Rechte sicherte. J. 

Mühlberger zeigt an dem Beispiel der Äußerungen von Beneš82, dass dieses Verfahren 

auf die Entgermanisierung der Randgebiete Böhmens gezielt wurde. 

Bei den ersten Wahlen 1920 haben die deutschen Parteien fast 25% der 

Stimmen bekommen. Bis zum Jahre 1935 ist der Prozentanteil an Stimmen für die 

deutschen Sozialdemokraten allmählich gesunken83. Die politische Gesinnung 

wechselte v.a. bei den Sudetendeutschen: „Tito Němci, kteří se ještě před několika málo 

lety cítili jako Němci čeští, moravští a slezští a společně jako Němci rakouští a jejichž 

kmenová povaha naprosto nebyla jednotná, srostli nyní vskutku v osudové společenství 

Němců sudetských. [...] a začal převažovat 'pocit sounáležitosti s velkým německým 

národem'"84. Sie näherten sich dem deutschen nationalistischen Gedanken an, so dass 

die Sudetendeutsche Partei in Parlamentwahlen 1935 die zweitstärkste Partei (durch 

Wirtschaftskrise verursacht), 1937 als die einzige Vertreterin der Sudetendeutschen 

vorgestellt und durch Hitlers NSDAP ideologisch und auch finanziell unterstützt wurde. 

Der Anteil der Deutschen am Scheitern der jahrhundertelangen deutsch-tschechischen 

Beziehungen ist, „trotz besserem Wissen und den Erfahrungen zwischen 1933 und 
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„Unsere Deutschen sind kein ganzes, sondern nur ein Kolonistenvolk." (Beneš, 1919) In: 
MÜHLBERGER, Josef. Zwei Völker in Böhmen. 1973, S. 214. 83 Vgl. Tabelle In Dějiny zemí koruny české. II., Praha: Paseka, 1993. S. 172. Siehe Anhang. 

SALOMON, Dieter. In: Tisíc let česko-německých vztahů. 1991, S. 168. [Diese Deutschen, die sich 
noch vor wenigen Jahren als tschechische, mährische und schlesische Deutsche und zusammen als 
österreichische Deutsche fühlten und ihr Stammwesen absolut nicht einheitlich war, wuchsen jetzt 
wirklich in einer Schicksalsgemeinschaft der Sudetendeutschen zusammen. [ . . . ] und zugleich überwog 
allmählich 'das Gemeinschaftsgefühl mit großer deutscher Nation'. ] 
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